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Korporationsrat Uri sagt Ja zu positiven Budgetzahlen
Fürs kommende Jahr wird mit einem Plus von mehr als 50 000 Franken gerechnet. Den Zahlen wurde ebenso klar zugestimmt.

Das Budget der Korporation Uri
schliesst bei einem Aufwand
von 6,24 Millionen Franken und
einem Ertrag von 6,29 Millio-
nen Franken mit einem Mehr-
ertrag von 51725 Franken ab.
Die Zahlen wurden an der Sit-
zung des Korporationsrats Uri
am Freitag im Altdorfer Rathaus
klar gutgeheissen. Wie Korpora-
tionsverwalter Lukas Wyrsch
aufzeigte, konnte nur durch die
Entnahme von 100000 Fran-
ken aus dem Fonds Allmend-
bodenverbesserungen ein posi-
tives Resultat erreicht werden.
Im Budget ist ein Betrag von
250000 Franken an die Kunst-
eisbahn auf dem Holzboden in
Spiringen vorgesehen. «Ob der
Betrag im 2022 oder erst später
beansprucht wird, kann zum
heutigen Zeitpunkt noch nicht
gesagt werden», so Wyrsch.

Die Herausforderungen bei
der laufenden Instandhaltung
der Liegenschaften bleibt für die
Korporation bestehen. Mit In-
vestitionen will die Korporation
Uri die Substanz der eigenen
Mietobjekte erhalten. So steht

beim Mehrfamilienhaus Mühle-
matte in Altdorf 2023 und 2024
eine umfassende Gebäudesa-
nierung an. 2022 sollen rund
50000 Franken für den Ersatz
des Servers der Verwaltung so-
wie die Erhöhung der Datensi-
cherheit aufgewendet werden.

NeuerAlpkäseführer
geplant
Für die Neuauflage des Alpkä-
seführers wird mit Kosten von
30 000 Franken gerechnet. Ein
entsprechendes Kreditbegeh-
ren wird dem Korporationsrat
allenfalls an der nächsten Sit-
zung vorgelegt. Die Anpassung
der Ferienentschädigung auf
Sitzungs- und Taggelder des
Engeren Rats belastet die Rech-
nung mit rund 120000 Fran-
ken. 100000 Franken werden
für die nächste Bürgeraktion
zur Verfügung gestellt. Diese
ermöglicht dann die Gratisfahrt
mit den beiden Luftseilbahnen
aufs Arni.

Bei der Einnahmeseite steht
die Korporation Uri auf soliden
Beinen, wie Wyrsch aufzeigte.

Mit fast 3,4 Millionen Franken
stehen die Konzessionen und
Regalien an erster Stelle. Dane-
ben werden mit Vermögens-
erträgen aus Liegenschaften,
Anlagen sowie Pacht- und Bau-
rechtszinsen rund ein Drittel der
Einnahmen generiert. Erfreu-
lich entwickeln sich die Dividen-
denerträge aus Beteiligungen an

Kraftwerkgesellschaften. Mit
dem KW Schächen, KW Erstfel-
dertal und KW Palanggenbach
wird sich diese Ertragsquelle
weiter festigen.

Das Budget widerspiegle die
Bedeutung der Korporation, gab
sich Wyrsch überzeugt. «Mit so-
liden Einnahmen werden die
Mittel generiert, mit denen wir

die Land-, Alp- und Forstwirt-
schaft sowie viele soziale, sport-
liche und kulturelle Projekte
unterstützen.» Zudem könne
die Korporation mit Baurechten,
Verpachtungen und als Vermie-
ter ein fairer und zuverlässiger
Partner sein. Die Korporations-
rätinnen und -räte sagten ein-
stimmig Ja zum Budget 2022.

Der Korporationsrat Uri
wählt jeweils die Rechnungs-
prüfungskommission (RPK) für
ein Jahr. Kurt Schuler, Präsident
der Korporation Uri, sprach je-
doch an der Sitzung des Korpo-
rationsrats Uri von einer Aus-
nahme. RPK-Präsident Wende-
lin Loretz war im Mai zum
Vizepräsidenten der Korpora-
tion Uri gewählt worden. Somit
kam es im vergangenen Früh-
ling bereits zu Wahlen. Deshalb
wurden nun Präsident und Mit-
glieder der RPK nicht neu ge-
wählt. Der Korporationsrat Uri
bestätigte vielmehr Präsident
Peter Truttmann, Seelisberg,
sowie die Mitglieder Walter
Walker, Wassen, Oliver Inder-
gand, Schattdorf, Leo Zwyer, Si-

sikon, und Josef Arnold, Spirin-
gen, im Amt.

Stall imGitschitalerBoden
kanngebautwerden
Einstimmig gutgeheissen wurde
die Vergabe von 248 Quadrat-
meter Land an Agnes und Beat
Zurfluh-Herger im Gitschitaler
Boden in Seedorf. Geplant ist
der Ersatzneubau eines Stalls.
Allmendaufseher Markus Infan-
ger sagte, die Gesuchsteller hät-
ten die Alpgebäude und die da-
mit verbundenen 8 Alprechte à
7 Kuhessen im Gitschitaler Bo-
den von der Erbengemeinschaft
Imhof gekauft. «Die bestehen-
den Ställe sind in einem sehr
schlechten Zustand», betonte
Infanger. «Die gesetzlichen Vor-
gaben können nicht erfüllt wer-
den.» So sind ein neues Stallge-
bäude sowie der Aufbau einer
Käserei geplant. Die heutigen
Gebäude werden zurückgebaut.
Die mit dem Abriss neu gewon-
nene Fläche wird der neuen
Baurechtsfläche angerechnet.

Markus Zwyssig

Uri geht Klimawandel mit kühlem Kopf an
Vertreter aus Urner Gemeinden, Korporationen und des Kantons tauschten sich am Klimaworkshop über die Situation der Gewässer aus.

Christian Tschümperlin

Am dritten Urner Klimawork-
shop, organisiert vom Amt für
Umweltschutz am vergangenen
Donnerstagabend, stand der
Wasserkreislauf im Zentrum.
Als Berg- und Tourismuskanton
ist Uri vom Klimawandel beson-
ders stark betroffen. Mit dem
Abschmelzen von Gletschern
verlieren Bergdestinationen an
Anziehungskraft. Andererseits
werden mehr Menschen vor der
Hitze in die Berge fliehen wol-
len, wie an dem Workshop in
Altdorf mit Vertreterinnen und
Vertretern aus Gemeinden, Kor-
porationen und dem Kanton zu
erfahren war. Es gab vier Fach-
vorträge zum Thema.

Den Anfang machte Petra
Schmocker-Fackel vom Bundes-
amt für Umweltschutz (Bafu).
Sie leitet eine Projektgruppe des
National Center for Climate Ser-
vices (NCCS) und skizzierte den
Zustand der Schweiz am Ende
des aktuellen Jahrhunderts: Der
Abfluss aus der Schneeschmel-
ze hat sich ohne Klimaschutz um
45 Prozent reduziert, die Stark-
niederschläge sind um 20 Pro-
zent häufiger, die Wassertempe-
raturen der Fliessgewässer ha-
ben sich um 5,5 Grad erhöht und
in den Seen um 3,5 Grad. Der
Schnee und die Gletscher verlie-
ren wegen der höheren Tempe-
ratur allmählich ihre Bedeu-
tung. Die Wasserknappheit im
Sommer nimmt laufend zu.
«Wir sind mitten drin, im Klima-
wandel», sagte sie. «Zwei Drit-
tel der Erwärmung sind aber mit
Klimaschutz vermeidbar.»

Atmosphärewird
stärkerenergiegeladen
Seit 1850 haben die Schweizer
Gletscher bereits die Hälfte

ihres Volumens verloren. Die
Fliessgewässer und Seen an ei-
nigen Orten in der Schweiz ha-
ben sich bereits deutlich er-
wärmt. In Trockenzeiten ging
die verfügbare Grundwasser-
menge an einigen Quellfassun-
gen und Pumpbrunnen deutlich
zurück. Schuld daran sei der Kli-
mawandel. «Dieser greift zwei-
fach in den Wasserhaushalt ein:
durch die Veränderung der jah-
reszeitlichenVerteilungdesNie-
derschlags und durch den An-
stieg der Lufttemperatur», so

Schmocker-Fackel. Grund ist die
wärmere Atmosphäre, die mehr
Energie enthält und mehr
Feuchtigkeit aufnimmt.

Thema ihres Vortrages war
auch die starke Verbauung und
Verschmutzung der Gewässer.
Dies beeinträchtigt Pflanzen
und Tiere. «Die Forelle fühlt
sich bei Wassertemperaturen
um die 13 bis 17 Grad am wohls-
ten. Ab 20 Grad gerät sie unter
Stress», so Petra Schmocker-Fa-
ckel. Diese Veränderungen ge-
fährden die Vielfalt der Fische

und Krebse. «Zudem können in-
vasive, gebietsfremde Arten sich
unter diesen Bedingungen noch
besser ausbreiten.» Der Mensch
müsse lernen, seine Nutzungs-
grenzen zu respektieren. «Eine
Intensivierung der Landwirt-
schaft und der Besiedlung ist mit
dem knapper werdenden Was-
serangebot der Zukunft kaum zu
vereinbaren.»

Alexander Walker vom Amt
für Energie referierte über die
Energiewirtschaft im Kanton
Uri. «Die Schweizer Wasser-

kraft trägt heute einen sehr we-
sentlichen Anteil von rund 60
Prozent zur Schweizer Strom-
produktion und -versorgung
bei», so Walker.

Wasserkraft
profitiert
Im Kanton Uri ist diese stark
ausgeprägt. Für die Produktion
verändert sich die Saisonalität
der Zuflüsse. «Die Frühlings-
schmelze wird früher einsetzen
und von Juli bis September neh-
men die Zuflüsse stark ab.»

Aber: Weil die Gletscher wäh-
rend der nächsten hundert Jah-
renmehrWasser freigeben,wer-
de sich der Klimawandel in die-
ser Zeit für die Wasserkraft eher
positiv auswirken.

An mehreren Stationen zum
Thema Gewässerschutz, Land-
wirtschaft und Energiewirt-
schaft tauschten Korporationen,
Gemeinden, Umweltverbände,
Elektrizitätsversorger und Kan-
ton dann ihre Erfahrungen im
kleinen Kreis aus.

Versachlichungder
Diskussiongewünscht
Für Regierungsrat Christian Ar-
nold, Gesundheits-, Sozial- und
Umweltdirektor, war der Work-
shop ein gelungener Anlass.
«Ich durfte feststellen, dass
schon viel Wissen vorhanden
ist und dass man bereit ist, den
Weg gemeinsam zu gehen.»
Die Kooperation unter den Ak-
teuren sei ein zentrales Ele-
ment und die Gemeinden wich-
tig für die Klimastrategie, weil
da die Raumplanung angesie-
delt ist. «Durch solche Work-
shops wird einem bewusst, wie
viele Themen der Klimawandel
tangiert.» Vom Amt für Ge-
sundheit wegen der Gefahr von
Hitzewellen bis zum Amt für
Tiefbau, die sich um den Hoch-
wasserschutz kümmert, seien
einige Ämter betroffen. Chris-
tian Arnold hat auch eine eige-
ne Meinung zum Thema: «Die
Diskussionen sollten weniger
emotional erfolgen, man muss
die Herausforderung sachlich
angehen. Das Thema wird zu
stark über die Strasse ausgetra-
gen.» Als Bauer wisse er, was es
heisse, mit dem Boden derart
umzugehen, dass er auch noch
für die nächste Generation
nutzbar ist.

Lorenz Jaun (Zweiter von links), Abteilungsleiter Gewässerschutz beim Amt für Umweltschutz, diskutiert mit Vertretern von Gemeinden, Kor-
porationen und des Kantons über die Auswirkungen des Klimawandels auf die Gewässer. Bild: Christian Tschümperlin (Altdorf, 2. Dezember 2021)

Der Korporationsrat Uri tagt im Urner Rathaus in Altdorf mit
Maskenpflicht. Bild: Markus Zwyssig (Altdorf, 3. Dezember 2021.


